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Fragen zum Text: 

1. 
 Welches sind Unterschiede und welches sind Gemein-
samkeiten von GM und bisheriger Frauenpolitik? (z.B. 
auch bezüglich der Rolle der deutschen Frauenbewe-
gung, der umsetzenden AkteurInnen, der Zielsetzun-
gen, der impliziten epistemologischen Ansatzpunkte) 
Was wäre ein typisches Beispiel für Frauenpolitik und 
was wäre ein typisches Beispiel für GM? 

2.
 Wie wird bei den drei genannten Beispielen GM be-
züglich der drei Dimensionen umgesetzt? Welche 
Schwierigkeiten ergeben sich bei der Umsetzung von 
GM? (Wie) kann diesen begegnet werden? 

3. 
 GM wird zeitgleich mit dem Umbau des Sozialstaats 
eingeführt. Welche Chancen und welche Risiken erge-
ben sich daraus? 

4. 
 Welche Rolle spielt Wissen und Wissenschaft bei GM? 
Was bedeutet dies für die verschiedenen Disziplinen 
der Frauen- und Geschlechterforschung? 

5. 
 Inwiefern ist der Entstehungskontext politischerStra-
tegien allgemein von Relevanz? Gibt es andere The-
men, die in feministischen Kreisen ähnlich vehement 
wie GM diskutiert wurden oder werden? 
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Endnoten
1 So gibt es beispielsweise in den Niederlanden 

schon seit 1977 ein Staatssekretariat mit der Aufgabe der 
„Koordinierung der Gleichstellungspolitik“ in allen Minis-
terien (vgl. Oudshorn 1995). Auch in Belgien beinhaltet 
Gleichstellungspolitik schon seit 1985 sowohl spezifische 
Frauenpolitik als auch Gleichstellung als Querschnittsauf-
gabe, die in allen Ministerien zu integrieren ist. Dieses 
Verständnis der Bandbreite der Aufgaben liegt der „Dop-
pelstrategie“ spezifischer Geschlechterpolitik (Frauenförde-
rung) plus der Integration von Geschlechteraspekten in die 
allgemeine Politik (Gender Mainstreaming) zugrunde.

2 In diesem Zusammenhang ist anzumerken, dass ei-
nige Begriffsunklarheiten offensichtlich aufgrund von Über-
setzungen zustande kommen. So verweisen Krell, Mücken-
berger und Tondorf darauf, dass die deutsche Fassung eines 
zentralen EU Dokuments zu GM wesentliche Übersetzungs-
fehler in der Definition von GM aufweist, da z.B. „la pespec-
tive de l’égalité“ mit „geschlechterspezifischer Sichtweise“ 
übersetzt wird (vgl. Krell/Mückenberger, Tondorf 2001). In 
der Übersetzung des österreichischen Bundesministeriums 
für Soziale Sicherheit und Generationen (BMSuG1999) ist 
die deutsche Übersetzung gelungen. 

3 Europäische Kommission: Gleichstellung von 
Frauen und Männern - „Gender Mainstreaming“, http:
//europa.eu.int/comm/employment_social/equ_opp/gms_
de.html. 

4 United Nations Development Programme, http:
//www.undp.org/gender/.

5 Verloo definiert Genderkompetenz wie folgt:
- Knowledge of the mechanisms of gender as a structu-

ral principle of interpretations, norms and distributing re-
sources in society. The ability to analyse gender relations in 
terms of different dimensions of gender (social categories, 
identities, symbols, behaviour and institutions).

- Knowledge of current gender relations in a specific 
context, their complexity and dynamics linked to other 
structures of inequality such as class, ethnicity and natio-
nality, sexual orientation and age. 

- Knowledge of strategies to change gender relations.
(von Verloo aktualisierte englische Fassung aus 

Benschop/Verloo 1999).
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6 Im Original: „The Making of a Field: Advocats, 
Practitioners and Scholars“.

7 Vgl. Wichterich 2001, Trommer 2002, für die UN 
siehe: Pietilä/Vickers 1996.

8 Vgl. auch 2001: 128. Auch Wetterer bezeichnet 
GM, sich auf Schunter-Kleemann beziehend, als „Variante 
des Managing Diversity“ (2001: 134). Rhetorisch setzt sie 
die beiden Strategien durch Formulierungen wie „MD & GM“ 
(ebd.: 135) gleich.

9 Bei einem Vortrag am 5. Juni 2003 an der Freien 
Universität Berlin erklärte Gertraude Krell auf die Frage 
nach dem Zusammenhang von GM und Managing Diversity, 
dass die Notwendigkeit einer chancengleichheitsorientier-
ten Personalpolitik bei Managing Diversity mit ökonomi-
schen Vorteilen begründet wird und diese Begründung auch 
bei GM zutrifft.

10 Eine differenzierte Betrachtung auf das soziologi-
sche Phänomen der Professionalisierung von Feministinnen 
bietet Woodward 1999. 

11 „Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der 
Staat fördert die tatsächliche Durchsetzung der Gleichbe-
rechtigung von Frauen und Männern und wirkt auf die Be-
seitigung bestehender Nachteile hin.“ Grundgesetz Artikel 
3, Absatz 2, Satz 2.

12  Gesetz zur Durchsetzung der Gleichstellung von 
Frauen und Männern (Gleichstellungs-durchsetzungsgesetz 
– DGleiG) vom 30. November 2001.

13 Für einen Überblick über die Hauptströmungen des 
Feminismus siehe z.B. Tong 1998.

14 Zum „Verhältnis von Gender Mainstreaming und 
Gender Studies“ siehe Degele 2003.

15 Zur Darstellung der liberalen und autonomen Strö-
mungen der deutschen Frauenbewegung siehe z.B. Gerhard 
2002.

16 Die Studie von Andresen und Dölling (Andresen, 
Dölling 2003) zeigt, dass Vorverständnisse zu Geschlechter-
verhältnissen und fehlende Genderkompetenz ein wesent-
liches Problem bei der Umsetzung von GM sein werden und 
besondere Aufmerksamkeit im Umsetzungsprozess verdie-
nen. 

17 Eine Liste der Projekte findet sich unter 
www.gender-mainstreaming.net.


